
Besprechungen

diger werden die religionspädagogische Re- für jeden, der sıch mMit Beschreibung un le-
levanz dieses „theologischen Durchblicks“ ensnahen Beispielen nıcht zufriedengeben
dankbar wahrnehmen. Gerade S1C ber WCI- will, selbst 1n Frage stellen. Die Gedanken,
den wohl auch e1in Desiderat anmelden: nam- „WI1e INa  ; überhaupt ach Gott fragen kann  CC
lıch 1n der Erschließung der alttestamentlichen (155 betonen Ja als nötıge Voraussetzung
Textdimension des lıterarıschen Niederschlags der echten Frage die Offenbarung. Kann es

VO:  ; Erfahrungen, die einzelne und Grup- jer annn ber überhaupt eine richtige „SC-
pCn MILt iıhrem -Ott gemacht aben, weıter heime Frage“ (oder w1e Thielicke wenıger miß-
auszugreifen; VvVor allem ber die nsatze verständlich anderswo Sagt eıne „heimlıche

Frage“ [62; 901) geben?vertieften, 1n denen biblische Gestalten und
iıhr Leben in Gehorsam un: Verweigerung als Eıne letzte kleine Beobachtung mMag diesen
„modellhafte“ Ausformung religiöser FEx1- Hınweis beschließen: durchgängig entwickelt

gedeutet werden. Angesichts der Sens1- sıch das Denken Thielickes 1n einem Z we1i-
biliıtät, die Deisslers Interpretationen AaUS- schritt, in Alternatıiven, Polarıitäten, doppel-
zeichnet, hätten s1e dieses Desiderat richtig ten Gesichtspunkten uUSW. Diese Zweiseitigkeit
adressiert. Assel scheint schon von der Struktur her Wertungen

miteinzuführen, die ‚W AT den Zugang sehr
erleichtern und den Nachvollzug bequem
machen; ber leiben Zweıiftel, ob die Wirk-

THIELICKE, Helmut: Die geheime Frage nach ıchkeit 7zweitfach ISEt: Wiäre hier nıcht 1N-

ott. Hıntergründe WSG71ET geistigen Sıtua- SCI un: sauberer 7wischen den Dıngen un der
t10n. Freiburg: Herder 1972 203 (Her- Sicht der Dınge cheiden gewesen?

Neufeld SJderbüchere]. 429.) Kart 4,90
Für eın breites Publikum veröffenrtlicht

Thielicke hier Gedanken, die 1n den etzten
Jahren 1ın Reden, Zeıtungen, Zeitschriften un
Büchern vorgelegt hat Leicht verständlich, da PEPERZAK, Ad In Der heutige Mensch UN
immer VO  $ der Aktualität ausgehend und die Heilsfrage. FEıne philosophische Hınftüh-

run$s. Freiburg: Herder 1972 224 Kart.;hr zurückkehrend, SIN die vier Abschnitte
zudem 1n konkreter Sprache formuliert un 2250

In der Reıihe „theologisches semıinar“, diebieten eine Fülle gängıger Nutzanwendungen.
Der überzeugte Christ wird hier vıe Bestäti1- für Leute MmMI1t entsprechender Vorbildung und
Sung und Ermutigung finden, seinen Weg ebensolchen Interessen gedacht ISt, der
weiterzugehen. vorliegende and einen glücklichen Auftakt

Mehr einleitend 1St 1n den beiden ersten Ab- Er fragt VOT allem achlich-nüchtern und BG
schnitten „Die Frage nach der Religion“ und schickt,; nıcht 1LUT 1m ersten Teil (9—78), der
„Die Frage ach der Kirche“ angeschnitten, 1n sorgfältiger Vorbereitung „Die Frage” Ca

beide ausdrücklich SIn unserer Zeıit“ und 1n tersucht, sondern auch 1mMm 7z7weıten Teil (79—
der gegenwärtıgen Sıtuation gesehen. Um- 224), der 1n Frageform ın Weg Zzu

Heil?“ überschrieben 1St. Auch 1mM ext selbstfangmälg liegt der Schwerpunkt ber bei
99  C rage nach dem Menschen“ 39—116) qualifizieren Fragezeichen einen auffällig
und 5  1E rage ach Gott  « 7—2' und 1n großen Teil der Aussagen. ber sind keine
diesen beiden Abschnitten wieder be] dem rhetorischen, keine deklamatorischen und VvVor

allem keine überflüssiıgen Fragen. Thema 1StAuszug Aaus dem Manuskript des Bands der
Dogmatik des Verfassers (Evangelıscher direkt das Heıl, 1LLUI indirekt der heutige
Glaube IT) „Was meınt das Wort ‚Gott‘?” Mensch. Der 1St. mehr 1m aktuellen Leser
9— Von diesem Kernstück Aaus scheıint gesprochen, den der Verfasser VO  e} Anfang
sıch ber das mißverständliche Gesamt- 1n eiıner Weiıse für den Gedankengang
unternehmen „Dıie geheime Frage nach (SOtft= selbst engagıeren weıß, hne da{ß der sıch
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Je übertahren und getäuscht, folglich dann KUEHNE, Wolfgang: Unverlorene eıt. Brietfe
auch enttäuscht vorkäme. Manchmal geht e 1n der Haft Regensburg: Habbel 1971 FA
vielleicht umsichtig N, ber selbst annn Lw. 19,80
nıcht langweilig. Der Leser WIFr:! „mitgenom- Als politische Intormation käme die Ver-
men  « auf einem Weg vgl Teil PD)S der VOr öffentlichung dieser Gefängnisaufzeichnungen
allem auf eine Besinnung von Gegebenheiten, AUS dem Jahre 1940 reichlich spat. Doch

un: Umständen führt.Voraussetzungen diese n1ıe abgesandten „Briefe“ siınd nıcht PO-
„Selbstbesinnung“ 1St €e1 nıcht 1Ur einge- lıtisch. Aut ıhnen liegt uch nıcht die Tragiık

der Todgeweihten, Ww1e WIr Ss1e eLw2 AUuUS oll-schlossen, sondern direkt angezielt.
Der Ausgangspunkt 1n der Erfahrung wiırd wiıitzers Sammelband „Du ast uns heimge-

eiım Verlangen &n  IN  9 das für den Schü- sucht be1 Nacht“ kennen. Wolfgang Kühne
ler Rıcoeurs w1e überhaupt 1n einer San- kam überraschend schnell tre1. Neın, W 45 die
zen Reihe SG philosophischer Bemühun- Aufzeichnungen des Jungen, Begiınn se1-
gCH 1n Frankreich Thema und Schlüssel des Her Laufbahn stehenden Schauspielers
Denkens geworden 1St. Erinnert se1 1Ur 1ehend macht, 1St der eigene Glanz VO'  3 In-
die Idee des „elan vital“ Bergsons, das telligenz un frühem Eheglück, der aut ihnen
Hauptwerk Blondels „ action.: un lıegt, und sıch noch ste1gert Aaus der Freude
NEeCUETEC Einflüsse, die VO  - Freud SstammMen Glauben der Kirche, der un: seine
un sıch den Begriff „desir“ sammeln Vgl Frau kurz den Weg gefunden hatten.

Vasse, Le du esir) Peperzak will Thomas VO:  S Aquın und die Lıturgıe der Kır-
1n Grundzügen ıne „Philosophie des Ver- che sind die beiden Lichtquellen, A4Uus denen

der Gefangene eglückt und INtens1vV lebt. Da-Jangens“ versuchen, indem verschie-
ene Möglichkeiten schematisch darstellt, die bei wiırd als Vermuittler der Liturgiker und

Hochschulseelsorger Dr Johannes Pinsk, hneauf eine Anthropologie hinauslauten. „LgO-
nomı1e und Kultur“ fragt ach dem einzelnen da{fß se1n Name Aallt, auf Schritt un Trıtt
0—  > „Heteronomie und Etchik“ (142—- spürbar. Es SIN die Jahre, da Guardıini 1n
166) nımmt den sozialen Aspekt 1n die Be- Berlin BF 50 werden diese Aufzeichnungen
trachtung hıneıin. TYSt ann kommt 1 Ka- fern der Politik einem Dokument, das
pitel „Gott“? 6-2die Sıinnfrage schlecht- wiıchtige Dominanten 1mM Leben der damaligen
hin, das letzte 1e] des Menschen, dıie adı- gebildeten Katholiken, näherhin 1n seliner Ber-
kalıtät des Denkens ZUrLr Sprache. Den Ab- liner Ausprägung, hervortreten 1aßr
schlu{fß bildet eın kurzes Kapiıitel „Das BOse Frau Henriette Kühne gyebührt Dank, daß
und der Friede“ S s1e diese intımen, S1e gerichteten Autfzeich-

Diese Hınweise wollen 1LUTr Interesse wek- NUuNgeCN nıcht verlorengehen lıefß, sondern S$1e
ken Der Versuch verdient Empfehlung, weıl NUunN, nach dem 'Tod VO:  } Wolfgang Kühne,

ine rauchbare Hılte se1n annn uns allen einem „unverlorenen Reichtum“
Neufeld SJ gemacht hat Hıllig S

Philosophie
KELLER, Wi;ilhelm: Einführung ın die philo- einıge Titel NnNEeUeEeTrer Literatur 11 Hınweils-
sophische Anthropologıe. München: Francke Anhang. Miıt Recht und dankenswert: denn 65

1971 168 (UTB 87.) Kart. 9,60 handelt sıch einen ungemeın anregenden
Grundentwurt einer philosophischen LehreFEıne Vortragsreihe, 941/42 der Berner

Volkshochschule gehalten, 1943 als Buch CI - VO Menschen. Entscheidend bestimmt 1St
schienen und Se1It längerem vergriffen, 1St 11U. offenbar VO Denken Heideggers; grundle-
nverändert wıeder aufgelegt, erweıtert NUr gend wırd der Mensch nämlich autf das eın
UE  3 eın ÖI‘WOI't VO H.-J Braun und hın entwortfen, das siıch 1in iıhm ZUT Gegenwart
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